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Das schlechte Tuch

kaust ein neues Mode Tuch
Ihr Herren sagt wer kauft brey Eilen zum Ver

such

Verlanaen Sie mein Tuch Ihr Gnaden
So r es von Morgen bis zur Nacht

Ein Kaufmann der das Tuch vom Jahrmarkt mitge
bracht

Nüd rief sich heisch in seinem Laden
Was ruft ihr sagte man das Tuch mögt ihr ver

graben

Und der ist auf sein Geld ergrimmt
Der es euch einst vom Haffe nimmt
Zch möchl es nicht geschenket haben

IV IchjZ 4 Der
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Der Kaufmann fizte das Gesicht
Geht sprach er bey sich selbst ich laß euch diesmal

laufen

Allein ihr müßt die Tücher kaufen

Ihr Mögt sie wollen oder nicht
In einer Zeit von vierzehn Tagen

Bringt es der Kaufmann selbst so weit
Daß von des Ortes Obrigkeit

Dem Volk verboten wird dergleichen Tuch z tragen
Ja die Verordnung ist so scharf

Daß man es nicht einmal im Hause haben darf
Kaum ward es kund so kamen alle
Und alle forderten etwas
Dem Kaufmann nützte dieser Spaß

Er sprach er dürfe nicht das war die rechte Falle
Man bot zween Thaler baareS Geld

Für inen kleinen Nest als er sich furchtsam stellt
Kommt es in einem Athemholen
Erst zu Ducaten dann Pistolen

So ward dies schlechte Tuch ein Heiligthum der Stadt

Man wies es Reisenden hört sprach man im Ver
trauen

Hier könnt ihr von dem Tuch ein üchtes Stückchen
schauen

Das ein Edickt verboten hat

Lichlwer

Ii
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II

Wie viel von unscrm Vermögen sollte billig
zu wohtthangen Zwecken für andre an

gewendet werden

Kleber diese Frage wünscht ein Ungenannter der

uns einen Aussatz zugeschickt hat um die Hauptge
danken daraus mitzutheilen eine nähere Belehrung
Er fordert dazu außer den Herausgebern dies WB
auch andre einsichtsvolle Männer unsrer Stadt na
mcntlich Herrn Gcheimder Schmalz Herrn V Nös
selt und Herrn Professor Eberhard auf und wir
müssen es diesen überlassen ob sie uns zu seiner Be
ruhigung und zur allgemeinen Belehrung über diesen
in der That wichtigen und patriotischen Gegenstand
ihre Gedanken für dies Blatt mittheilen wollen

Wir geben hier nach seinem Wunsch die Haupt
ideen jenes Aufsatzes im Auszuge

Ich bin von Natur zum Wohlthun geneigt
Ich würde den Armen geben wenn auch kein göttli
ches oder menschliches Gesetz und keine bürgerliche
Verfassung mich dazu nöthigte

Diese natürliche Wohtthätigkeit rechne ich mir

auch so wenig zum Verdienst an daß ich darin bloß
die Erfüllung meiner Neigung sehe Und Erfüllung
unsrer Neigungen die uns keine Mühe kostet kann
wohl nie Tugend genannt werden

Als Zwangspflichr kann ich das Geben an Ar
me nur in so fern betrachten als es die Bedingung
meiner Sicherheit ist Denn wenn niemand sie un

2 ter



6Zo Hallisches Patriot Wochenblatt

terstützen wollte so würde eine gefährliche Classe
von Verzweifelnden entstehen die zuleyt Lcden und
Eigenthum der Wohlhabenden in Gefahr brächten
Der Staat kann daher von mir fordern daß ick da
durch als sein Bürger zu seiner Sicherheit beyttv ge

Sogar die Selbstliebe würde mich dazu anmah
nen Denn es ist doch ein gedenkbarer Fall daß
ich daß meine Kinder in die äußerste Arniuth und
in einen Zustand gerathen in weichem fremde Hülfe
alles thun muß Was ich in solchem Fall wünsche
daß andre mir das soll ich auch ihnen leisten

Aber nun wie weit soll meine Freygebig
keit gehen Wenn ich den noch weit hoher Anfor
derungen der Humanitätfolgsn will wie viel gehört
dann von meinem Ueberfluß den Noihleidenden

Von meinem Uebe fluß Schon hier stoß ich
an Was ist Ueberfiuß Ist nicht das meiste was
ich mir erhalte Ueberfluß wenn ich es der Roth
dürft entgegensetze

Wenn ich in einer belagerten Stadt wohnte wo
die Hungersnot nah wäre würde ich da nicht
alles was über die Sättigung hinausginge für
Uederfluß erklären Nun lebe ich zwar in keiner
belagerten Stadl Aber keinen Tag würde es mir
schwer werde wen ich mir nur Mühe gcben wollte
Familien zu finden nicht bloß unter den Zlllmosenge
nossen und Kettlern auch unter den armen Bütgerstän

den die um Bcod und die unentbehrlichste Nahrung
verlegen wäre Gehörte da nicht billig alles was
ich selbst ohne Beschwerde an Kost an Kleidung an
Vergnügen entbehren könnte diesen Bedrängten

Auf
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Auf der andera Seite aber wo sollte die
Grenze sevn Und würde ick durch die Leichtigkeit
der Unterstützung mcht den Müssiggang begünstigen

Schon itzt muß ich mir dazu steuren daß eine
beträchtliche Anzahl verworfener liederlicher Personen
auf csstNkuche Kosten verpflegt u d geheilt werden
naKdem sie durch verderbliche Laster sich und andre
unglücklich gemacht Meine Wohlthätigkeit muß
also das Laster nähren weil man saat es sind doch
Menschen di nicht umkommen dürfen

Ich mag es also von allen Seiten betrachten
es scheint mir äußerst schwer zu bestimmen wieviel
ich von meinem Vermögen wenn ich recht Pflicht
mäßig handeln und mich beruhigen soll zu wohl
thätigen Zwecken verwenden muß und wie viel von
dem was man Entbehrlichkeit und Luxus nennt ich
mir zu versagen habe so lange ich noch weiß
wie ich täglich wissen kann daß noch um mich
her Menschen des Nothwendigsten entbehren Denk
ich mir dies deutlich so scheint mir ein Beytrag von

12 2 z zo selbst zo Thlr von einer Ein
nahme von ZOO 6oo 8c c Ovo l lr
noch in gar keinem rechten Verhältniß zu stehen
Und doch höre ich mich selbst einen milden Geber
nennen indem ich dies Verhältniß beobachte Sollte

ich das wiirklich seyn

E U

Z
III
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III

Fragmente
über Sitten und Lebensart der Hauptvölker des

Mittelalters

Fortsetzung
Z

Kleidertrachten
iese wechselten Key den Herren und Damen des

Mittelalters eben so häufig als bey unserer modi
scheu Welt und reiche Gecken verschwendeten erstaun

liche Summen durch ihre Kleiderpracht Man weiß
wie leicht darin böse Keyspiele anstecken können und
so mußten in Frankreich schon im dreyzehnten Jahr
hundert Gesetze zur Einschränkung dieses Luxus gege
ben werden die aber gewöhnlich schlecht gehalten
wurden Zu Prachtkleidern sowohl kurzen Was
fenröcken als langen Obermänteln wählte man gern
schwere Gold und Sllberstoffe Sammt Seide oder
Scharlach Man ließ sie mit kostbarem Pelzwerk
verbrämen und mit Perlen und Edelsteinen besetzen
AuH fand man Vergnügen an Wämsern welche aus
Vielerlei verschiedenfarbigen Z eugstreifen zusammen

genäht waren Die Prachtmäntel vornehmer Her
ren und Damen im 4ten Jahrhundert waren ge
wöhnlich mit Schellen behängt worauf sich noch
die Stelle in einem alten Weihnachtsliede in clulci
zubilo bezieht wo die Schellen klingen in re
Fiz curia,, In einer alten Nachricht von einem

Zur
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Turnier welches Herzog Otto 1326 zu Göttingen
gehalten heißt es es wären auch da gewesen viele
viele Weiber und Jungfrawen so zu schauen waren
angekommen die waren sehr hefftig schön geziert mit
herrlichen Purpurkleidern und mit klingenden silber
ncn und güldenen Gürteln und Borden mit langen
Rdcken und Kleidern die gingen alle schür schür schür
und kling kling kling und waren alle ziemlich breit
an den Hindern oder Feisten Eine Zeitlang trug
man Pluderhosen aus denen ein weiter Mantel
hätte verfertigt werden können und die zuweilen mit
sehr unanständigen Auswüchsen versehen waren Die
Schuhe hatten Schnähel die bey manchen über zwey
Fuß lang waren und an ihren krummen aufwärts
gebogenen Spitzen klingende Schellen hatten Einige
b festigten auch goldene Ketten an die Spitzen dieser
Schnabelschuhe welche mit dem andern Ende um
das Knie gewunden waren Vergebens eiferten die
Geistlichen gegen diese unsinnige Mode und nannten
sie eine Sünde wider die Natur und eine Beleidigung
des Schöpfers sie erhielt sich in England und Frank
reich ja selbst in einem kleinen Theile von Deutsch
land fast ein Jahrhundert lang Als sie abkam
trat wie gewöhnlich die entgegengesetzte Thorheit
an ihre Stelle Fächerschuhe welche hinten ganz
schmal und vorn einen Fuß breit waren so daß es
eine Kunst war darin zu gehen

Nach den Kreuzzügen erschienen die Ritter an
Galaragen häufig in weiten Mänteln dergleichen sie
an den griechischen Herren in Konstantinopel gesehen

hatten Als König Heinrich III von England 5 r
seine Tochter an den König von Schottland verheira

4 thete
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there erschienen am Hochzeitfeste mehr als tausend
englische Ritte ganz in Seide gekleidet und wech
selten diesen Anzug am folgenden Tage mit einem an
dern der nicht minder kostbar war König Ludwig
der Heilige in Frankreich kleidete sich vor seinem
Kreuzzuge mit königlicher Prack in Goldftoff Im
izten Jahrhundert war der Luxus in Kleidern so
groß daß ein Verbot ausging keine Dame sollte
bey einem Turniere mehr als vier gestickte und mit
Perlen und Edelsteinen besetz Kleider zum Vorschein
bringen Denn wirklich gmg d e Putzsucht der Wei
ber so weit daß sie an Ehrentagen gern in vier
fünf und mebrerlcy Trachten erschienen jetzt in
spanischer jetzt m deutscher dann in iraliänischer
danl in ungarischer Tracht u s w

Hüte erschienen erst gegen das Ende des Mittel

alters Früher bedeckte man den Kopf mit einer
Art viereckiger Mütze die bey den Vornehmen aus
Sammt oder Scdarlachtlich bestand auch wohl mit
Perlen und Pelzwerk besitzt war Gey den Damen
des 4ten Jahrhunderts war ein hoher spitz wie
ein Horn zugehender Kopsputz unier dem Namen der
I ennlns sehr beliebt die allmälig so hoch wurden
daß es gefährlich war sie glücklich selbst durch eine
ziemlich hohe Thür hindurch zu biingen Em Kar
melirermönch Thomas Conecre ein gcschworner
Feind dieser Aufsätze piedi ,te dagegen mit erstaun
licher Gewalt Wo er hinkam verschwanden sie
Allein sagt ein französischer Geschichtschreiber die
Damen machten es wie die Schnecken welche dey
dem geringsten Ge äusch ihre Hörner einziehen ist
aber der Lärmen vordey so strecken sie sie weiter als

vor
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vormals heraus So stiegen auch sobald Bruder
Thomas den Rücken wandle die Hmnins aus den
Köpfen der Damen getrost wieder in die Höhe und
weiter als zuvor

Ein lang Herabhängender Bart war noch bi5
anS Ende des Mitteialrers eine ehrwürdige Wierde
der Alten Die meisten Kaiser und Gelehrte auö
jener Zcit findet man mit langem Barte abgebi det
Die jungen Herren wußten dagegen alleu an dara i
zustutzen zu kräusein zu wichsen und ä idealen
darin die Mode oft So sieht man a, k Gemälden
Zwickelbärte Kinnzäpfcheri und viekUn seltsame
Bartgestalten

4

W 0 h n u I g e n
wenig wir unsere Vorfahren um ihre unzwec

mäßige und höchst beschwerliche Kleidung beneiden
dürfen so und noch weniger würde uns der Aufent
halt in ihren Städren behagen Die Häuser
alle von Holz und mt Stroh gedeckt waren zum
Shell so klein daß sie z B in Hessen wie noch jeyt
in Rußland unter die fahrende Habe bewegliche
Güter gerechnet wurden Rauchfänge und Ab
tritte hatten sie gar nicht die Schweineställe ginge
nach der Straße heraus woselbst auch die Mistpfü
tzen gleich den Landseen in Kanada im schönsten kon
nex mit einander standen Die menschlichen Bewoh
ner eines Hauses aßen und schliefen gewöhnlich um

5 denDas älteste Zeugniß pon Rauchsängen ist vom Jahre

IZ47
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den Heerd In den steinernen Burgen der Ritter
war zwar weit mehr Raum doch fehlte es aus Man
gc a ökonomischen Baukennlnissen noch an tausend
Bequemlichkeiten Es war ein Glück d,iß der Nor
den damals noch reicher an Hol war als jetzt denn
da man von u scrn Ocfen noch nichts wußte so war
kein anderes Mittel sich zu erwärmen als den gan
zen Zag Kaminseuer und in Kohlenbecken Glut zu
u techilien Feue sbrünfte waren sehr häufig und
gewöhi iich legte ein einziges brennendes Haus die
ga Stadt in Asche Policeyanstalten kannte man
gar nicht Daß die Wagen in großen Städten bald
allgemein wurden hatte unstreitig in dem tiefen
Korhe der Gassen seinen Gcund Wer nur ein Reit
pferd halten konnte ritt zu Fuße ging wer barfuß
gchen konnte

Die vielen Brande hatten das Gute daß man
nach ihnen die Städte nach immer besseren Planen
erweiterte die erkannten Uebel der vorigen Bauart
vermied und wenn man es irgend thun konnte
steinerne Häuser an die Stelle der hölzernen setzte

Bemerken muß ich noch daß ein Italiäner des
izten Jahrhunderts uns die Ehre erzeigt unsere
deutschen Städte wegen ihrer Nettigkeit allen andern

vorzuziehen
Daian war die größere Freyheit des deutschen

Bürgerstandes schuld Allerdings war z B Thü
ringen schon im 12ten Jahrhundert ein schön ange
bautes blühendes Land und Lüttich Strasburg
Speier Worms Köln Erfurt Regensburg zc
bedeutende mächtige Städte mit erhabenen Pracht
gedäuden z B der alre Dom,zu Köln die Regens
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burger Donaubrücke vom Jahre izz der Stras
burger Münster angefangen loiz u s w Die
größten und wichtigsten Städte im 12ten Iahrbun
dert waren nach den italienischen die niederländi
schen Kenr Brügge Antwerpen Ryssel Arras
Apern Dornik zc

Die Möbeln königlicher und fürstlicher Speise
säle bestanden vorzüglich in einzelnen silbernen oder
sonst kostbaren Tafeln und in einer großen Menge
goldenen und silbernen Zrinkgcschirrs und Tafelge
räths das stufenweise über einander gestellt war
in Tischen und Bänken von ganz gewöhnlichem Holze

die mit Decken und Polstern belegt wurden Der
Fußboden war ein rauher Estrich der mit hohen
Lagen von Stroh bestreut ward in welches sich wo
es nicht häufig erneuert ward der ekelhafteste Un
rath verbarg Dennoch waren diese Strohbödcn
die gewöhnlichen Sitzplätze für die Fremden und der
Stühle geschieht noch keine Erwähnung Für den
Französischen Hof lag die Versorgung mit Stroh
mehreren königlichen Dörfern ob die dafür von an
dern Frohndiensten befreit waren und Philipp Au
gust war 2O8 so freygebig daß er alles Stroh in
seinem Pallaste einem Armenhause in Paris dem
I ürel Zieu schenkte so oft er Paris verließ In
den Collegien der hohen Schule zu Paris wareü we
der Stühle noch Bänke zu sehen Die Studenten
mußten auf dem Stroh liegend zuhören und die
Collegia brauchten so viel Stroh daß daher die
Straße in der die meisten Hörsäle lagen die Stroh
ftraße genannt wurde

Die
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Die Tafeln der Großen wurden mit weißem
nd fnnem Zischzeuge belegt das aber bei ärmeren

Edelieutsn oft so lange ungewechseit liegen blieb daß

man zuletzt dessen Grundfarbe kaum noch erkennen
konnte Leuchter waren zwar nicht uniekaniil doch
zog man bey großen Gastmählern lieber die Beleuch
tung mit Wnchs ackeln vor die von vielen rings an
die Wände gestellten Dienern gehalten wurden Ga
beln wurden in Frankreich schon im 4ten Jahrhun
dert gebraucht auch Servietten kommen vor doch
noch nicht so allgemein

Chronik der Stadt Halle
des Saal und Mansfcldischen Kreises

Armensachen
Nächsten Mittwoch versammelt sich das Allmo
sencoüegium in Verbindung mit der Gesellschaft
freywilitger Armenfreunde

Milde Bey träge
i Vey einem vergnügten Kindtaufen sind ein

gekommen und durch den Collecteur Herrn Ziegler

abgeliefert worden i Thlr i6Gr
Ney einem frohen Hochzeitmahle wurden

am i7ten July für die Armen gesammlet 2 Thlr
z Von einem vergnügten Kindtaufen sind am

l2tcn d M durch die F au Müllerin eingekommen

1 Zhlr 4 Gr
4 Von einem dergleichen sind am i qtend M

durch Ebendieselbe abgeliefert 2 1 Gr

2
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Gebotzrne Getrauet Gestorbene in Hülle l

Juny July i8oz
s Grbohrnc

Ätarienparoch t Den 4 Iu dem Fleischermsi
sier ülumc ei e T Regine Ellsab Emüie
7 dem Kunsttoch Pfannrberg eine T, Eleonore Ro
sine Dorethee Charlotte Den 8 Ä neheUch
Sehn Dem Slrumpf irkermeisl r NÄiitcr
eine Johanne Nostne Dsn 9 dem Hand
arbeiter Pose eine T Eleonore Friederike

Ulrichsparochie Den 7 Jul dem Diensiknecht
Barrl ein S Friedrich Görisried

Moritzparochie D n 5 Iu dem Buchdri cker
Naumann eine T Juliane Christiane Den
iz dem Handarbeiter Seipt ein Zwillingssohn rovr
geb eine ZwillingSlochter Eleonore Christine
Dem Wnageknecht Rrell ein S Johann Christian
Carl Den 17 dem Schneidermeister Schärf
ein S Carl August

Domkircke Den 2z Inn demConrectorScdrvarye
ein S Carl Albert Franz Den 14 Iii dem
Bürger L eni Ai ein S Carl Andreas Ferdinand

Neu markt Den 14 Iu dem Strumpfwirkerges
Zahn ein S Gotüieb Ferdinand

Glaucha Den 8 In dem Handarbeiter Mcker
ein S Johann Gottfried Den 9 dem Zim
mergesellen Körting ein Sohn Johann Christian
Den 11 dem Maurergesellen lNüllcr eine Tochter
Marie Christiane

K Getrau ete
Marienparochie De 7 Iul der Nöttchermei

ster Hildebrand mit M D Ellrick
Neumarkt Den 17 Iu der Tnchmachermeister

ArharVt mit I D Schöym
Glau
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Glaucha Den 7 Jul der Handarbeiter Richter
mit L S MlchaeMn

c Gestorbene
Marienparochie Den 10 Jul der Unterofficier

Gchweimer aus Berlin alt J Schwindsucht
Den i l des Umerofficier ü tiellmal Sohn Carl
Eduard alt 8 M 6T Steckfluß Den iz des
Leinweberges a Stadtsteinach Se ffert S Philipp
alt z M z W Krämpfe Den 14 des Kupfer
stecher A icbe T Henriette Friederike Wilhelmine alt
8 I 6 M Sreckfluß DeS Handarbeiter Paul
T Marie Christiane all 7 M 1 T Krämpfe
Den i des Negistrators Fuß Ehefrau alt 25 I
8 M Schlagfiuß Des Schneidermeister Roh
ling Ehefrau alt 51 I 6 M Krämpfe DeS
Soldat Lehrling S Friedrich Caspar alt 4M
i W Krämpfe

Ulrichsparochie Den 14 Iuly des Strumpfwik
termeister Schonvorf Ehefrau alr64J Brustkrank
heir Den 15 eine unehel T alt 1 I Aus
zehrung DeS Schuhmachermeisters Jonas S
Goltlieb Gerhardt August all 5 I z M Scharlachs

Moritz parochie Denn Jul des Soldat Breit
Meters T Marie Christiane alt iiT Krämpfe,
Den des Handarb Seipt ZivillingSsohn todt
geb Des Soldat Nagelgask T, Mar Dorothee
Christiane alt 2J 7M Blursturz Den 14 des
Hvsemeisters in Gimritz bey Halle Schwabe Ehefrau
alt 68 I i M Steckfluß Den 1 des Stär
kesabrikant tNende S Gotllieb Christian alt 6M
Steckfluß

Krankenhaus Den 1 Jul A C Thorme cnn
alt 47 I Wassersucht

Glaucha Den i Jul des Viclualienhändler XVurch
Ehefrau altS8J Schlagfluß
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Angekommene Fremde in Halle

Den il Jul Rittmeister p Fuäis Leipzig log
i z Schwanen

De Iul Kaufm D Ian mit seiner Sck we
ster a Berlin log auf dem Aosreßhause

Den ich Jul Subrector Hoffmann mit Frau
UndRinver Doctor Hirjcbel Mec iciner tüacell und
Nlinger a Beilin Lehrer Sckiersiäor a Go ha As
sessor Niebauer mit Frau a Kopenhagen Cämmerer
Se fferth mit Familie a Aschersteben Obeiburgemelster
Hunorig mit Frau a Burg Ricrmeister v RroftgL
a Alsieben Buchhändler R eil u Lieutenant v CaU
mann a Magdeburg log i gold Ringe Lieur
v A i ven v Regim Churfüist zu Hessen a Paderborn
Kaufmann Ä ilcker mir Frau a Lübeck Pastor MiM e
a Colbatz in der Marck log i golt Löwen

Den 16 Jul Kaufmann Hartman a Magde
burg Burgemeister Thiele a Bernburg log i zKön
Concertmeister Denva mit Sobn a Berlin Cabiners
rath Salmuth u Kriegsrath Kraunberens mir Sohn
a Cö Hen Docior Roch a Maynz Kaufmann Ger
mann a Reims log i gold Löwen

Bekanntmachungen
Das von dem verstorbenen Herrn Grüne hiersslbst

hinterlassen und am Paradeplatze belegene Haus nebst
einem sehr guten Garten steht aus freyer Hand zu ver
kaufen Kaufliebhabsr können sich dieserhalb bey Unker
zeichnetem melden und ihre Gebote thun

I r und Justiz Commlssarius St isser

ES werden hiermit alle dieienigen welche bey Herrn
Lehnscb auf dem Neumarkr Pfänder versetzt haben er
innert in Zeiten solche einzulösen weil sonst die Pfänder
binnen hier und 4 Woche ohne Anstand gerichtlich Wer
den verkaust werden indem er bis dahin seinen Wohnork
verändert Nähere Nachricht giebt der Antiquar Mette

Halle den i Zuly i oj



6o Bekanntmachungen
Ein Optischem Kasten mir 54 auf Pappe gezogenen

illumininen Ansichten berühmter Städte unc Gebenden
ist zu verkaufen Nähere Nachricht giebt Herr Zak cr

0 rg 0 ld am Waiftnhanse
Es sucht jen and einen soliden thätigenundunverheira

theten Man von gelegten Zähren zum Kompagnon
welä er ein nanil astes baares Vermögen von bis ,000
Tkaler und reelle Kenrtnisj und Uebung besitzt zu einer
Ausschnitt und Markttaihandlung Nähere Nachricht
giebl der Antiquar Nlccre in Halle Brief werden
frei erbeieu

Ein Frauenzimmer von gesetzten Jahren welckeS
alle weibliche Arbeiten a S Nähen Stricken Spinnen
Waschen Platten Kochen u s v versteht wünsch bey
einer guten Herrschast in einer auswärtigen Stadt oder
aus dem Lande als Haushälterin je ehr je lieber in
Diensie zu geben Nähere Nachricht giebt der Antiquar

Nerce in Halle
Ich wohne in den Kleinschmieden bey dem Zinngießer

Herrn Schneller beßre Zrabandter und feine Kanten
brauchbar aus und fertige andere Nätherey biete einem
geehrten Publikum meine Diensie an und bitte mir ge
neigtes Zutrauen aus UAttwe Döring

Eine ganz neue Wiener Chaise mit Couvert die
Räder zum Durchgehen ein und zweyspännig zu fah
ren auck eine dergleichen mit Verdeck stehen zum Ver
kauf bey dem Steliinachermeisier Joch mann hinter

der Ulrickskirchs
In dem Hmse Ka zi2 am Ende der Ga gstraße

sind verschiedene Stuben und Kammern wozu Boden
und Keller eingeräumt wird zu Michaeli zu vermiethen
Wem daran gelegen meldet sich auf der Galastraße beym

Kaufmann Voigt
In der Fleischerstraße in dem UOagensAieberschen

Hanse lud iz ist die oberste Etage bestehend in
z Stuben z Kammern 1 Küche Holz und Bodenraum
auf künftige Michaelis an eine Familie zu vermiethen
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